	Entlassgottesdienst der GHS Drimborn 

in der Auferstehungskirche Aachen – Forst 2000

Ich suche meinen Weg.
Begrüßung:                                  Herr Obrikat 

Lied:                                            Zeige uns den Weg ( 1 – 3 )

Einführung in das Thema:          Herr Frohn 

Gebet:                                         Drei Schüler 

Lied:                                            Ich lobe meinen Gott ( 1 - 3 ) 

Tagesgebet:                                Herr Frohn 

Text: Spuren im Sand:               Schüler 

Lied:                                            Halleluja ( 1 - 3 ) 

Evangelium (LK 24, 13-35):        Herr Frohn 

Predigt:                                       Herr Frohn 

Fürbitten:                                   Schüler 

Lied:                                           Herr gib uns deinen Frieden 

Vater unser:                               alle 

Schlussgebet:                          Herr Obrikat 

Segen:                                      Herr Frohn und Herr Obrikat 

Lied:                                           Danke 


Einführung

Ihr alle/Sie alle haben sich auf den Weg gemacht - zu diesem Gottesdienst.
Der oder die eine ist mit der Erwartung hierher gekommen, sich wenigstens eine Stunde  zu besinnen, nachdenken zu können, zu singen und zu beten.
Andere haben sich auf den Weg hierher gemacht, weil sie hier Menschen treffen, denen sie gern begegnen. Sie alle haben den Weg hierher gefunden, und dennoch ist unser Gottesdienst heute mit der schlichten Aussage überschrieben: Ich suche meinen Weg.
Suchende sind wir, so heißt es im Eingangslied, unser ganzes Leben lang. Kinder, Erwachsene, Jugendliche - oft besonders intensiv -. Manchmal suchen wir einfach nur nach einem verlorenen Schlüssel, den wir nach langer, vielleicht verzweifelter Suche zwischen allerlei Sachen erleichtert wiederfinden. Manch einer/eine ist auf der Suche nach einem Beruf, der ihm/ihr Spaß macht, der seinen/ihren Fähigkeiten entspricht.
Viele suchen nach einer Wohnung, die nicht zu teuer ist und dennoch wohnlich. Jeder Mensch ist auf der Suche nach Menschen, die ihm wohlgesonnen sind, die es gut mit ihm meinen, die ihn annehmen ohne Wenn und Aber. Menschen suchen nach dem Sinn ihres Lebens, suchen nach Zufriedenheit, nach Frieden. Gerade angesichts von Leid, Flucht, Elend spüren wir, wie stark und beherrschend unsere Suche nach Frieden ist. 

Wir suchen Verständnis, aber auch Auseinandersetzung; wir suchen Freundschaft, aber auch Reibungspunkte. Jeder von uns ist auf der Suche nach einem gelingenden Leben, nach seinem ganz eigenen Lebensweg. Wir wollen in diesem Gottesdienst unsere Sehnsucht nach dem richtigen Weg für uns aussprechen, besingen und in Gebete fassen. Dazu laden wir ganz herzlich ein.

WEGE ZUM LEBEN

ich suche meinen Weg - nicht schnurgerade Pfade - nicht monotone Straßen - nicht das zeitraubende Labyrinth - nicht den endlosen Wanderweg - ich suche den Ausblick.
ich strotze vor Tatendrang - mir fehlt nur die Tat - ich steh' vor dem Aufbruch - mir fehlt nur das Ziel - ich will, dass ich renne - mir fehlt nur der Weg.
Ich suche meinen Weg, Gott. Wohin soll ich mich wenden? Wohin will ich eigentlich? 

An wem kann ich mich orientieren? Worin liegt mein Glück, meine Zufriedenheit? 

Wie kann ich herausfinden, wer ich bin, was mich ausmacht? Das sind Fragen, die mich manchmal drängend beschäftigen. Ich bewundere Menschen, die sich ihrer selbst sicher sind, die Zuversicht und Gewissheit ausstrahlen. Aber mir ist unwohl bei Menschen, die auf alle Fragen eine Antwort haben, die vorgeben, immer zu wissen, wo es lang geht, die nie aus dem Gleichgewicht geraten. Eigene Wege sind schwer zu beschreiten. Sie entstehen ja erst beim Gehen. Ich brauche Mut und Energie, meinen Weg auszuprobieren, auch Irrwege in Kauf zu nehmen und mich für meinen richtigen Weg zu entscheiden.

Erscheinung Jesu vor zwei Jüngern
( Lukas 24, 13-35 )

Und siehe, noch am gleichen Tag waren zwei von ihnen unterwegs nach einem Dorfe namens Emmaus, sechzig Stadien von Jerusalem entfernt.14 • Sie redeten miteinander über alles, was sich zugetragen hatte. 15 • Und es geschah, während sie redeten und sich miteinander besprachen, näherte sich Jesus und ging mit ihnen. 16 • Ihre Augen aber waren gehalten, so dass sie ihn nicht erkannten.17 • Er sprach zu ihnen: "Was sind das für Gespräche, die ihr unterwegs miteinander führt?« Da blieben sie traurig stehen, 18 • und der eine, namens Kleophas, erwiderte ihm: »Bist du der einzige, der in Jerusalem weilt und nicht weiß, was dort geschah in diesen Tagen?« 19 • Er sprach zu ihnen: „Was denn?« Und sie sagten: »Das mit Jesus von Nazareth, der ein Prophet war, mächtig in Tat und Wort vor Gott und vor dem ganzen Volke; 20 • und wie ihn unsere Hohenpriester und Ratsherren der Verurteilung zum Tode überlieferten und ihn kreuzigten. 21 • Wir aber hofften, dass er es sei, der Israel erlösen würde. Aber nun ist nach all dem schon der dritte Tag, seit dies geschah. 

22 • Es haben uns jedoch einige Frauen von uns in Aufregung versetzt, die in aller Frühe am Grabe waren, 23 • ohne seinen Leichnam zu finden, und mit der Nachricht kamen, sie hätten eine Erscheinung von Engeln gehabt, die gesagt hätten, dass er lebe. 24 • Einige von den Unsrigen gingen darauf zum Grabe und fanden es so, wie schon die Frauen gesagt hatten; ihn selbst aber sahen sie nicht.« 25 • Da sprach er zu ihnen: »Ihr Unverständigen und Schwerfälligen im Herzen, um all das zu glauben, was die Propheten sagten! 

26 • Musste nicht der Messias dies leiden und so eingehen in seine Herrlichkeit?« 27 • Und ausgehend von Moses und allen Propheten, zeigte er ihnen, was in allen Schriften sich bezieht auf ihn. 28 • Und sie erreichten das Dorf, wohin, sie gingen, er aber tat, als wolle er weitergehen. 29 • Sie drängten ihn und sagten: »Bleib bei uns, denn es will Abend werden und der Tag hat sich schon geneigt.« Da trat er ein, um bei ihnen zu bleiben, 30 • Als er mit ihnen bei Tische war, geschah es, da nahm er das Brot, sprach den Segen, brach es und gab es ihnen. 31- Und es taten sich ihre Augen auf, und sie erkannten ihn; er aber entschwand aus ihrer Mitte. 32 • Da sagten sie zueinander: »Brannte nicht unser Herz in uns, als er auf dem Wege mit uns redete und die Schrift uns erschloss?« 33 • Und sie standen auf und kehrten zur sel​ben Stunde nach Jerusalem zurück, und sie fanden die Elf und ihre Gefährten versammelt, 34 • die sagten: »Der Herr ist wahrhaft auferstanden und ist dem Simon erschienen!« 

35 • Da erzählten auch sie, was sie unterwegs erlebt und wie sie ihn erkannt hätten beim Brechen des Brotes. 
SPUREN IM SAND

Ein Mann hatte nachts einen Traum. Er träumte, dass er mit Gott am Strand entlang spazieren ginge. Am Himmel zogen Szenen aus seinem Leben vorbei. Und für jede Szene aus seinem Leben waren Spuren im Sand zu sehen. Als er auf die Fußspuren im Sand zurückblickte, sah er, dass manchmal zwei Spuren und manchmal nur eine Spur da war. Er bemerkte weiter, dass sich zu Zeiten größerer Not und Trauer nur ein Spur zeigte. Deshalb fragte er den Herrn. "Herr, ich habe bemerkt, dass zu den traurigen Zeiten meines Lebens nur eine Spur zu sehen ist. Du hast aber versprochen, stets bei mir zu sein. Ich versteh nicht, warum du mich da, wo ich dich am nötigsten brauchte, allein gelassen hast." Da antwortete der Herr: "Mein lieber Freund, ich liebe dich und würde dich niemals verlassen. In den Tagen, in denen du am meisten gelitten hast und mich am nötigsten gebraucht hast, wo aber nur eine Spur zu sehen war, da habe ich dich getragen.





Aus Taizé

Fürbitten

Er gibt uns den Mut, uns in der Gemeinschaft einzusetzen für Gerechtigkeit, 

Frieden und Gottes Schöpfung.
· Vater, wir bitten dich für alle Menschen, die ihren Platz suchen,  in der Familie, im Freundeskreis, bei der Arbeit, in einer Klasse. Nimm ihnen die Angst davor, nicht erwünscht zu sein, und schenke ihnen Menschen, die sie an ihrem Platz willkommen heißen.
· Vater, es gibt Menschen, die auf der Suche nach sich selbst, nach einem gelingenden Leben, nach einem Leben in Fülle immer wieder stolpern und enttäuscht werden.
Sei du diesen Menschen nahe, und schenke ihnen Begleiter, die ihnen Mut 

machen, ihren Weg auch durch Dunkelheiten weiterzugehen.
· Vater, sei du uns nahe auf unserem Weg. Schenke uns Mut, unüberschaubare Hürden zu nehmen, Enge und Weite auszuhalten. Schenke uns Energie, den vor uns liegenden Weg mitzugestalten.
· Vater, schenke uns das Vertrauen, den Weg, den Jesus gegangen ist, nachzugehen, jeder in seiner Spur, mit seinen Möglichkeiten, mit seiner Perspektive, damit wir so deine Nähe spüren.
· Vater, sei du allen nahe, die den falschen Weg eingeschlagen haben, die sich geirrt haben, die gestrauchelt sind. Schenke ihnen die Kraft, sich neu zu orientieren.
Vater, zeige du uns Menschen den Weg zum Frieden. 

Schlussgebet:

Vater, du hast heute morgen unsere Wege hierher geführt, in diesen gemeinsamen Gottesdienst. Wenn jetzt wieder jeder seiner Wege geht, sei du bei uns, auf unserem Weg, lass uns ein Gespür dafür bekommen, wo wir richtig gehen und wo unser Leben für uns und für andere reich und erquicklich wird. Schenke uns die Zuversicht und das Vertrauen, dass du all unsere Wege begleitest.
